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fessions oder ga Religionsdialogs (sıehe Rudolft Reinhardt Art Keppler, Erwın at7Z / Hrsg
Dıie Bischöte der deutschsprachigen Länder 1785/1 803 bıs 1945 Eın bıographisches Lexıkon, Berlin
1983 371-373) (Csustav Freıtags (3 745) Einstellung kam notorisch auch sC1INeTr invektivenrei-
chen Polemik bzw ZUr Schau getrtragenen Verachtung) SCIMHNECIN Ühnlich erfolgreichen chritt-
stellerkollegen Berthold Auerbach ZUuU Ausdruck

In eıt der Präterenz für Datenbanken, Groß Forschungsprojekte, Forscher-Gruppen und
anderes Makrodesign steht 19088  - bewundernd VOT der zıelstrebigen, kompetenten Arbeit C11N-
zelnen Forschers und den VO ıhr eröttneten Horıiızonten Abraham Peter Kustermann

Quellen und Hılfsmittel
Dıie Archiıve der Hochschulen und wiıssenschaftlichen Instiıtutionen Eın Kurzführer, hg (.3IR1-

‚11IAN RENGER und DIETER SPECK Weımar ermann Böhlaus Nachfolger 1995 119 Geb

In wohl kaum Archivlandschaft hat sıch den etzten Jahrzehnten 1el bewegt WIC bei den
Archiven der Hochschulen un wiıssenschattlichen Instıtutionen Manches Universitätsarchiv WUuI-
de MIi1tL hauptamtlichen Fachkraft besetzt und häufig Verbindung damıt Eerst richtig NSIILU-
tionalıisıert Neben den tradıtionellen Hochschularchiven sınd bei unterschiedlichen Trägern be-

Themenbereichen vielfältige Dokumentationsstellen entstanden, deren Ursprung oft
gesellschaftspolitischen Zielen lıegt Verwiıesen SC1 1UT aut die vielen Frauenarchive, die sıch der
vorliegenden Publikation nachweisen lassen, der das dort vorgestellte Freiburger Archiv für 12-
le Bewegungen Baden

Die Entstehung solcher Dokumentationsstellen, ber auch dıe selbständige Wahrnehmung der
Archivierung bei Einrichtungen WIC den Hochschulen 1ST mMIiIt Phänomen erklären, das auft
dem Hamburger Archivtag 1995 mMi1L dem Schlagwort der »NEeCUECN Unübersichtlichkeit« beschrieben
wurde Eınerseıits spiegelt sıch diese Unübersichtlichkeit darın, andererseıts Wll'd S1C aber uch da-
durch wıeder C1MN Stück WweIit aufgehoben Denn jede Instıtution, die be1 sıch für ıhre Unterlagen Cin
öttentlich zugängliches Archiv Sınne der Archivgesetzgebung einrichtet, WIC auch jede MNECUu ent-
standene Dokumentationsstelle iıhren Part umiassenden gesamtgesellschaftlichenÜberlieferungsbildung bet, jedes Archiv diıeser Art füllt 1NEC Lücke

Um dankbarer mu{ß jeder SCHIN, der auf den Nachweis möglıcher Quellen ANSCWICSCH 1ST der
sıch MI1 Fragen der Überlieferungsbildung beschäftigt, WEn sıch Überblick über die ber-
lıeternden Stellen verschaffen kann Dazu dient der Kurzführer, den der allzu truüh verstorbene
Christian Renger und Dieter Speck erarbeitet haben, hervorragender Weıse Der Zugriff auf die
einzelnen Archive erfolgt über den S1t7z des nach Ortsalphabet angelegten Verzeichnisses Fremd-
PTFOVECNICHZEN sınd sehr zweckmäßig CISCHCH Register Schlufß nachgewiesen Den Anga-
ben den einzelnen Eınrichtungen lıegt NC Fragebogenaktion zugrunde, die autf den Sıtzungen
der für die Archive der Hochschulen un! sonst1gen wiıissenschaftlichen Eınrıchtungen zuständıgen
Fachgruppe Verband deutscher Archıivare beraten worden 1ISE.

er Fragenkatalog umta{rt dıe Anschrift des Archivs, den Archivträger, die Archivleitung, die
Offnungszeiten, die Findhiltsmittel, die Biıbliotheksbestände, dle Veröffentlichungen des Archivs,

Geschichte, Bestände und eventuelle Sonderaufgaben. Nıcht ganz einsichtig ıIST, WAaTrUumMmm
nıcht gezielt nach der Zeitstellung der verwahrten Bestände und ıhrem Gesamtumfang gefragt WOI -
en ı1ISL. Entsprechende Angaben gehören Zur Standardbeschreibung Archivs, und 1€es nıcht
hne Grund, lassen S1C doch aut Blıck die VerW.: ahrte Überlieferung erahnen.

Wıe der Führer9 1ST der Fragebogen VoO vielen Archiven sehr sorgfältig ausgefüllt worden,
da{fß die Beschreibungen INnsgesam sehr aussagekräftig sınd Sıcher wiırd dıe überzeugende Publı-

katıon JeEN«E Instıtutionen, die keine der 1U spärlıche Angaben mitgeteılt haben, mOTL VvIeren, beı
Neuauflage MIitL dabe!: SC1IIM Zu begrüßen I1ST auch da{fß bıs Zur Drucklegung aktuelle Veran-

derungen och eingearbeıtet wurden. Bekanntermaßen sınd viele Unternehmen dieser Art schon
be1 der Auslieferung überholt, W 4A5 hıer nıcht der Fall ı15  —

Jedem Forscher, für den entsprechende Überlieferungen einschlägıg sınd, WIrFr'! d der Kurztührer
C1MN nützlıches Hıltsmuittel SC111. Dem Archıivar, der selbst Überlieferung ıldet, ermöglıcht C1INeE
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Orıientierung, W as anderswo archıviert wiırd In dieser Funktion ann der Wert solcher Archivführer
ar nıcht hoch eingeschätzt werden. Freilich lassen s1e aber, gelesen, auch manche Unge-
reimtheiıt erkennen. Warum z.B das Mannheıimer Landesmuseum tür Technik und Arbeit Fırmen-
archive und -nachlässe, Sammlungen VO Fırmenschriften, Fiırmenkatalogen und Brietköpfen USW.
sammelt (S. 78), obwohl doch das Wıirtschaftsarchiv Baden-Württemberg 1ın Hohenheim diese Auft-
gabe zuständigkeitshalber wahrnımmt, 1st nıcht nachvollziehbar. Dıie bestehenden Lücken ın der
Überlieferungsbildung insgesamt sınd grofß, da{fß die Arbeıt der verschiedenen Instıtutionen eher
VO Kooperatıon als VO Konkurrenz gepragt seın sollte. Vielleicht kann der Führer azu beitragen,
dafß manche Parallelarbeit überhaupt TSL erkannt wırd un! dann eiıne nähere Abstimmung 1mM Sınne
eiıner sinnvollen Abgrenzung erfolgt.

Zu wünschen 1st auch, da{fß die Hoffnung der Bearbeıter erfüllt wird, moge azu dienen, archı-
vische Randgruppen autf die Fachgruppe 1mM VdA hinzuweisen und für die Miıtarbeıit gewınnen.
Das Anlıegen, »dıe archivische Lage der gesellschafftlichen Randgruppen ohne verbessern
und die Multiperspektivität gesellschaftlicher Überlieferungen tür die Nachwelt siıchern helfen,«
wıe Dıieter Speck 1m Vorwort (S 11) formuliert hat, wırd jedenfalls VO Rezensenten uneinge-
schränkt als berechtigt angesehen. Robert Kretzschmar

Archivalien AUsSs dem Germanıiıschen Nationalmuseum Nürnberg. Inventar des Bestands 52a 1m
Hauptstaatsarchiv Stuttgart, ear ( 'HRISTINE BÜHRLEN-GRABINGER (Werkhefte der
Staatlichen Archivverwaltung Baden-Württemberg, Ser1e B, Heftt 1) Stuttgart: Kohlhammer
1995 168 art. 20,—.

Der Stifter des Germanıischen Natıonalmuseums ın Nürnberg, Hans Freiherr VO Aufse(ß, sah die
Aufgabe des Museums darın, »dıe Kenntnıis der deutschen Oorzeıt erhalten und mehren,
namentlıch die bedeutsamen Denkmale der deutschen Geschichte, Kunst und Liıteratur VOT der Ver-
gessenheıt bewahren«. Dıies schlofß uch Archivalien und Handschriftften mıiıt e1n. Allerdings

dıe Möglıchkeıiten, solches Überlieferungsgut erwerben, begrenzt. Das Museum War aut
Geschenke un: auf zufällige Käute (z.B bei Versteigerungen) angewlesen. Besonders umfang-
reich W al 1mM Jahr 1862 eın Geschenk der Generaldirektion der könıgliıchen Museen 1ın Berlin. Fın
wertvoller auch VO Umfang her bedeutender Zuwachs W ar dann das Archiıv der Herren VO

Wolkenstein, das aus Südtirol nach Nürnberg kam. Erwähnung verdient uch das Archiv des ehe-
malıgen Dominikanerinnenklosters Sießen bei Saulgau), dessen Urkunden ebentalls 1Ns Natıo-
nalmuseum kamen. Von olchen »kompakten« Erwerbungen abgesehen, bestanden die Geschen-
ke meı1st 1n Einzelstücken, dafß der Bestand Archivalien und Handschriften recht heterogen
blieb

Um Zufälligkeiten bel der Auswertung vermeıden, begannen territorial interessierte Forscher
recht trüh, das Materıial für landesgeschichtliche Forschungen urc Regesten und dergleichen
erschließen. Für Württemberg veröttentlichte als erstier (sustav Bossert 1883 eine Regestensamm-
lung. Be1 der Leıtung des Germanıschen Natıonalmuseums seLizie sıch 1m Laute der eıt aber die
Auffassung durch, das Ergebnis langjähriger Sammeltätigkeıt sel einerseıts WAar sehr erfreulich, die-

Art des Sammelns und Konservierens könne ber der Forschung insgesamt nıcht törderlich se1n.
Dıie Leıtung des Museum beschlofß eshalb, sıch VO einem Teıl der Schätze trennen (ausgenom-
inen leben Papst-, Kaıser- und Konzilsurkunden und Ühnliche Zımelien). Baden-Württemberg
und die Schweıiz) erhielten 1972 einen Teıl der einschlägigen Urkunden und Akten. Diese wurden
teilweise die kantonalen Archıve der Schweıiz, die Archive ehemalıger Reichsstädte ın Wüuürt-
temberg, ber uch die Staatsarchive Sıgmarıngen und Ludwigsburg weıtergegeben. Aus dem 1mM
Hauptstaatsarchiv Stuttgart verbleibenden est wurden wel Bestände gebildet, ämlıch 508a
(Sießener Klosterurkunden) und Bestand 52a Der letztgenannte Bestand 1st sehr heterogen. Um
die Benutzung erleichtern, entschlofß sıch die Landesarchivdirektion 1n Stuttgart, das Inventar
publizieren, un! War als ersties der Werkheftte Serie »Hauptstaatsarchiv Stuttgart«. Gegliedert 1st
der Bestand ach Urkunden, Akten und Büchern. Be1 jedem Regest werden alle Hınweıise auf die
Provenıjenz sorgfältig vermerkt. Eın ausführliches Register (UOrte, Personen, achen) erschliefßt den
Inhalt des Inventars. Rudolf Reinhardt


